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VIEtFAtT UND ENTGRENZUNG
Zur Situation des zeitgenössischen Tanzes in Deutschland
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Vielfältigkeit ist jenes Kriterium, mit dem
die deutsche Tanzlandschaft der letzten
Jahrzehnte bevorzugt beschrieben u'urde
(Vgl. etwa Hnftlnut Regitz (Hg.): Tanz in
Deutschland, tsal lett  seit  1945, I ler l in
1984). Es gi l t  heute mehr denn je, zu
ihrer allgeneinen Charakterisiemng wie
unter dem spezifischen Rlickwinkel des
zeitgenössischen Tanzes. Zeitgenossen-
schaft soll hier in einem eher rv-eiten Sinn
verstanden werdcn als ein nicht nur in
dieser Zeit geborener, sondet'n auch in
sie hinein sich fortschreibender und über
sie hinausrveisender Tanz. Das heißt
auch: Es gibt kein exklusives Vodrerr
schen einer Form mehr, sonclern die
Koexrs tenz  un tersch ied l i cher ,  auch
konträrel Stile.

Vielfält igkeit  besitzt heute zweierlei
Bedeutung. zu dem schon seit längerem
bestehenden Nebeneinander heterogener
Sti l formen tr i t t  eine neue Unein-
deutigkeit, eine neue Unübersichtlichkeit
im Bere ich  des  Tanzes  h inzu .  D ie
Fn)nlen erscheincn kcine:$egs meht sr-r
klar wie etwa zu Beginn der achtziger
Jahre. Zwischen dem damals sich bereits
c t e l t l i e r c n d e n  T a n r l h c J l e r ,  c i n c r '
vielerofis noch fest im Szlttel sitzenclen
klassischen Tanzkunst und ihrer ins
Stocken lleratenen Erneuerung (der Stern
Stuttgarts war schon am Verblassen),
zwischen dem Selbstbewr-rl3tsein einer
neu formierten unabhängigen Tanzszene
und einer weitgehend eingefahrenen
und abgeschotteten Stadttheaterkultur
gab es  kaum Brücken zu  sch lagen.
Abgrenzung war  in  jener  Ze i t  e in
bes t immendcr  Mechan ismus,  Heute
taugen die alten Klarheiten nicht melrr
zur lleschreibr-Lng del Wirklichkeit.

E in  neues Gefä l ie  i s t  durch  d ie
Veleinigung zwischen einem einerseits
klassisch dominierlen, andererseits vom
Ausclmckstanz alter Schule beeinflußten
Tanz in der ehemaligen DDli und einer
stilistisch aufgebrochenen Szene in der
alten Bundesrepublik entstanden. Auclr
es beginnt, wenngleich die Zukunft
ungewlß ist, durch mehrcre, r.ielleicht
s igna lha f te ,  Neubesetzungen und
Umorientierungen zu bröckeln,

Im westlicl-ren Teil del neuen Repr-rblik
en ts tanden neue Compagn ien  r ron
in te rna t iona lem Rang,  se tz te  e in
Stilwandel :in größerem Umfäng auch an
Staclttheateln ein, vergrößerte sich die
unabhängige Tanzszene. Das auffal-
lends te  Merkmal  aber  be t r i f f t  d ie
Ausdiffernzier-ung der Formen, die das
Ende der siebziger Jahre vorhandene
Spektr-um q'eit überschreitet. Trotzdem
I r c r r . c l t e n .  z u m i n t l c s t  i n  e i n i i l c n
Bereichen, eine gewisse Ratlorgkeit uncl
S tagnat ion ,  au f  äs the t ischer  w ie  au f
organisatorischer Ebene.

Stärke und Reichweite .les -I'anztheaters

lagen in del Verbindung von Konkretem
uncl Abstraktem, in der Rückführ-ung des

Tanzes auf Geschichte uncl Geschichten
des Körpels. Dieser wurde als basale
Erfahrungsgrundlage und Diskrepantes
zugleich zugänglich gemacht, ein Ort.
ebenso nah wre entfcrnt, ebenso wahr
wie entfiemdet. Diesem Bild des Körpers
e  n t r n l a ,  h  , r r r f  , l - r  [ ,  t r m a l e n  E b e n c  d i e

Verweigerung des Linear-Narrativen, die
pafiialisiefie Struktur.

\ü/o das Tanztheater den Mikrokosmos
erforschte, erfaßte die amelikaniscl-re
Postmoderne den Makrokosmos, die
Neuordnung des  Raumes durch
Sprengung und Sp l i t te rung se ines
Gef r iges .  Be ide  Formen bedeute ten
Grenzverschiebungen. Auf diesen Pfaden
wandelte die Bewegung der achtziger
J a h r c .  S i e  w r r .  t e i l w e i s c  g l ä n z c n d c r .
Nutzniel3er cl ieser Innovationen uncl
drehte vrrtuos an den Scharnieren der
jeweiligen Form, spitzte zu, tiberdrehte,
h i :  b e i c l c  I - o r m e n  e i n t  n  g e u  i : s c n
Fonnelcharakter effeichten.

Imrncr  me l r r  ß i l t le r  r . rgen inzq  is r 'hen
immer weniger, immer großere Dynamik
schlägt immer kleinere 

'Wellen. 
Die

(Tei l)wahrheiten des Körpers helfen
n ich t  mch l  we i te r .  t l i e  Vcrmrqsr rng  drs
Raumes verkonmt zurn Selbstzweck. Ein
neuer Zugang zum Körper, neue Arbeit
an der Rewegung tut not, und auch ein
anderer Gebrauch der Stilmittel.

Zukunltsu, 'eisende Impulse in den
achtziger Jahren verdichteten sich im
nieder'l:indiscl-r flämlschen Sprachraum,
vor allem in der Kunst einer Anne Teresa
de Keersmaeker, eines Jan Fabre oder
Jan Lauwers, die, bei jeweils grol3em
individuellem Spielraum, die Entgren-
zung z \ \  i sc l ren  den Kün ' tcn .  zw i ' t  hen
Malere i ,  ' I ' hea ter ' ,  Tanz  und Mus ik
betreiben. Kennzeichen dieser Kunst
sind hohes Formlrervußtsein, ein neues
Niveau de l  Abs t rah t ion ,  e ine  Ent
materialisierung der Mittel und deren
antipsychologische I{andhabung. So
vereinzelt die Komponenten erscheinen,
so verbincllich ist, in den Brüchen, 1l-rr
Zusammenhang; so offen die Bezüge
schelnen, so entschieclen ist schließlich
ihre Durcl-rdringung, Ent€lrenzung
bedeutet auch eine neue Freiheit in der
Velfügbarkeit der Mittel,  die, um der
Beliebigkeit zu entgehen, jedoch umso
höhere Kontrolle und Verantwortllng
vedangt.

Die Tanzszene zu Beginn dcr neunziger
Jahre  g le ich t  e iner  s ta rk  verzer r ten
Pyramicle. Ich unterscheide drei Ebenen:
Spitzenensembles, Stadttheaterszenerie,
unabhängige Gluppen. In al len drei
Kategor ien  s ind  St i l -  und Qua l i tä ts
unterschrede kra13, Neue ästhetische
Entwicklungen verlaufen quer zu dieser'
hierarchischen Einteilung - ob man diese
von oben ocler unten liest. Gegenüber'
den Bestandsaufnahmen vor mnd einem
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Das Ballett mit dem gr'ößten Innovations-
Potential ist \V'illiam Forsythes Flank-
fufier Ensemble, das einzige, das weit
und breit den Anspruch einer Avant-
g . r r d e  e r h e h c n  k r n n .  F c r r : y t h c  i s t
derjenige Choreograph, der sich am
entschiedensten weiterentwickelt, dem
Tanz al le Dimensionen des Theaters
ersch1ie13t, ohne einen starren Rahmen
zu schaffen, der mehr a1s a1le ancleren an
der Fortschreibung der Tanzsprache
arbe i te t  und n ich t  z t le tz r  auch d ie
grö13tmögliche organisatorische Eigen-
ständigkeit erreicht hat. In F-orsythes
Asthetik werden nicht nur die Brtlche,
sondern die Bnichigkeit selbst thema-
tisierl, auf eine rü(/eise, die, bei größerer
I  ) i c l  f n 7  z t t  . l t  .  f ) i n o c n  c i n -  n e r r eu , , , ö ! , , .
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Pina Bar-rsch und ihrem Wuppertaler
Ensemble gebührt das Veldienst, den
zeitgenössischen Tanz in Europ.a und
darr,lber hinaus wesentlich mitbeeinflußt
zu haben. Sie hat, clurch ihre Kunst der
haamadelfeinen Risse und ihrer vergeb
lichen FIei lung, der leise kl irrenden
Scherben und s tummen Tränen,  am
weitreichendsten stilbildend gewirkt. Der
Name John Neumeiers steht für Kon-
kretlon und Abstraktion: die Redefinition
von Handh,rngsballetten uncl die \Wieder

zrnnäherung von Musik und Tanz. In
Düsse ldor f  versucht  He inz  Spoer l i
Brücken zu  sch lagen zwischen der
Neuinterpretation von Klassik, der Pflege
klassischer Moderne und zeitgenössi-
scher Tanzarbeit.

Das Stuttgafier Ballett, ma13stäbesetzend
in der RalletrRefbrmation uncl Ausgangs-
punkt für exzellente Choreographen der
Gegenwart, sou'ie hen'orage-nde Tänzer,
be f indet  s ich  rn  e inem Ubergangs
stadium, in dem verstärkt auf junge
Talente wie Renato Zanell.t und auch
Danicl:-r Ktrrz gesetzl q ird. t l ie rul . lcm
Fundament der Klassik nach neuem
Terrain suchen.


